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"Der Charakter der Zusammenhänge, mit denen die 
Relativitätstheorie Einsteins und die Quantentheorie 
Plancks die ersten entscheidenden Schritte aus dem 
Gebiet der anschaulichen Begriffe in ein abstraktes 
Neuland darstellen, läßt keinen Zweifel darüber zu, 
daß diese Schritte nie wieder zurückgenommen wer-
den können." 

"Es mag dem Naturforscher nicht als Hochmut aus-
gelegt werden, wenn er es für möglich hält, daß die 
lebendige Umgestaltung, die seine Wissenschaft durch 
die Erweiterung auf die Welt der Atome erfahren hat, 
auch übergreüt auf andere Arbeitsgebiete des Gei-
stes." 

Werner Heisenberg 
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Einführung 

§ 1 Das Problem und die Grundzüge einer Lösung 

I. Die energetische Natur des wirtschaftlichen Geschehens 

Von allen Begriffen, deren die Wirtschaftswissenschaft sich bedient, 
ist der des Kapitals am wenigsten erforscht. Gerade er verlangt aber nach 
einer Analyse, die ihm einen exakten Erkenntniswert verleiht; denn 
von ihm leitet sich ein anderer Begriff ab, der schicksalhafte Bedeutung 
erlangt hat, der des Kapitalismus. So wenig man nun aber eine Aussage 
über den Nationalismus machen kann, ohne zu wissen, was eine Nation 
ist, kann man sich über den Kapitalismus äußern, ohne sich darüber 
klar zu sein, was Kapital ist, und hier klafft eine Lücke; denn es gibt 
keine allgemein anerkannte Definition des Kapitals. 

Die herrschende Volkswirtschaftslehre erblickt in ihm einen von drei 
"Produktionsfaktoren", d. h . einen Faktor, auf dessen Zusammenwirken 
mit zwei anderen, dem "Boden" und der "Arbeit", die Produktion der 
Güter für die menschliche Bedarfsdeckung beruht!. Darüber aber, was 
jener erste Faktor ist, besteht Unklarheit. Meist begnügt man sich mit 
Umschreibungen wie der, Kapital seien "die sachlichen Hilfsmittel in der 
Gestalt von Werkzeugen, Geräten und maschinellen Einrichtungen"2, 
oder: die "produzierten" Güter im Gegensatz zu den "nicht-produzier-
ten"3, die "produzierten Produktionsmittel" im Gegensatz zu den "natür-
lichen". 

Aber schon hier setzen Zweifel ein. Schneider4 wendet sich gegen jene 
Unterscheidungen mit der Begründung, es sei "nicht zutreffend ... , 
Arbeit und Boden heute generell den produzierten Gütern als nicht-
produzierte gegenüberzustellen"; das sei "nur für die völlig ungelernte 
Arbeit und den völlig jungfräulichen Boden" berechtigt gewesen, "jede 
gelernte Arbeitskraft und jedes Stück Boden, das ... für menschliche 
Zwecke verwendbar geworden ist, müssen dagegen ebenso als Ergebnis 

1 Muhs, Karl: Allgemeine Volkswirtschaftslehre, Wiesbaden 1948 - 52, S. 234, 
spricht von "Natur und Boden" als dem einen der drei Produktionsfaktoren, 
meint damit aber dasselbe, was andere z. B. eareH, Erich: Allgemeine Volks-
wirtschaftslehre, 10. Aufl., Heidelberg 1963, S. 83, mit "Boden" bezeichnen. 

t Muhs, a.a.O. 
3 Schneider, Erich: Einführung in die Wirtschaftstheorie, 1 .Teil, 13. Aufl., 

Tübingen 1967, S. 4. 
4 a.a.O., S. 3. 



14 Einführung 

eines Produktionsprozesses betrachtet werden wie Maschinen und Ge-
räte". In bezug auf den "Boden" bedeutet das, daß er einen Produktions-
faktor nur in der Gestalt von Acker, Weide, Garten, Weinberg, Wald 
usw. liefert, in dieser Gestalt aber bereits zum Kapital zählt. Wir gehen 
noch einen Schritt weiter und rechnen den Boden ausnahmslos dem Ka-
pital zu; denn in dem, was wir heute unter "Wirtschaft" verstehen, gibt 
es nichts, was nicht "produziert" wäre. "Produktion" ist bereits der Plan, 
nach dem "jungfräulicher" Boden, beispielsweise die Wüste Negev, ge-
nutzt werden soll. Es verhält sich mit dem Begriff der Wirtschaft ähnlich 
wie mit dem des Geldes: von dem Zeitpunkt an, in dem das Geld den 
Naturaltausch ablöste, wurde es zu einer vom Staat geschaffenen Rechen-
einheit5 und trat damit als eine selbständige Größe in das Bewußtsein der 
Menschen. Das Ende des Naturaltausches leitete aber auch eine Entwick-
lung ein bis zu einem Punkt, von dem ab die Wirtschaft als ein eigener 
Lebensbereich und jeder ihm zugehörige Gegenstand als ein "Gut" 
empfunden wurde; dieser Punkt war erreicht, als die Menschen sich der 
Bindung durch Leibeigenschaft und Zünfte entledigt hatten und sich 
frei, aber isoliert in vollkommener Arbeitsteilung gegenüberstanden. 
Jetzt, etwa in c..er Mitte des vorigen Jahrhunderts, etablierte sich die 
Wirtschaftswissenschaft als eine eigene Disziplin und später, C'twa seit 
der Jahrhundertwende, bildete sich ein allgemeines Wirtschaftsbewußt-
sein heraus, gab es "Wirtschafts"experten, "Wirtschafts"zeitungen und 
-zeitschriften, "Wirtschafts"prüfer und "Wirtschafts"ministerien, und 
von da ab war auch der Boden ein "Wirtschafts"gut, ein "produziertes" 
wie alle anderen. 

1. Die doppelte Existenzform der Güter 

Man kann nun aber nicht einfach sagen, Kapital sei alles, was es an 
Gütern für die menschliche Bedarfsdeckung gibt. Vielmehr haben die 
Güter eine doppelte Existenzform, einmal als "konkrete", die sich "zu-
sammenzählen" lassen6, d. h. in ihrer materiellen Substanz (ihrer Körper-
haftigkeit) und quantitativen Aneinanderreihung, zum anderen als "Ka-
pital". In dieser zweiten Form existieren sie losgelöst von ihrer Körper-
haftigkeit und bedürfen daher einer qualifizierenden Erfassung. "Die 
relative Wertform einer Ware" ist, so drückt Marx es aus, "etwas von 
ihrem Körper und seinen Eigenschaften durchaus Unterschiedliches"7. 
Ähnlich wie Marx zwischen dem "Gebrauchswert" und dem "Tausch-
wert" einer Ware, unterscheidet earell zwischen dem Tauschwert eines 

5 Keynes, John Maynard: Vom Gelde (A Treatise on Money). Aus dem Eng-
lischen übersetzt von C. Krämer unter Mitwirkung von L. Krämer, 2. Aufl., 
Berlin 1955, S. 3 f. in Anknüpfung an den Begriff des "Chartalismus" bei Knapp, 
Georg Friedrich: Staatliche Theorie des Geldes, 4. Aufl., München und Leipzig 
1929. 

6 CareH, a.a.O., S. 239. 
7 Marx, Karl: Das Kapital, Band 1 Buch I, 10. Auf!., Hamburg 1922, S. 24. 
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Kapitalguts und dem Tauschwert seines Ertrages, den ersteren bezeich-
net er als die "in den Kapitalgütern gebundenen Tauschwertsummen" 
und entwickelt daraus eine Definition des Kapitalbegriffs: 

"Tauschwertsummen, die nicht konsumtiv verwendet werden, sondern 
der Erzeugung und Bereitstellung von Gütern dienen, nennen wir 
Kapitals." 

Aber damit ist Kapital noch nicht in seinem Wesen erfaßt. 

a) Eine" Tauschwertsumme" ist eine Zahl, und eine Zahl kann nur der 
Berechnung eines Gegenstandes dienen, niemals der Gegenstand selbst 
sein. Tauschwertsummen Kapital "nennen" heißt aber sie mit ihm identi-
fizieren. Sie haben jedoch bloße Meßfunktion. 

Man kann mit ihnen "die Realkapitalausstattung einer Volkswirtschaft 
messen", genauer: "die Größe der Realkapitalausstattung einer Volks-
wirtschaft nur mit Hilfe der in den Kapitalgütern gebundenen Tausch-
wertsummen messen"9. Richtig müßte Carell's Definition daher lauten: 

"Kapital sind Güter, die nicht konsumtiv verwendet, sondern für den 
Konsum erzeugt und bereitgestellt werden (Kapitalgüter); deren 
Tauschwertsumme ist sein Meßwert." 
Eine Zahl läßt sich für eine Messung nur verwenden, wenn sie einem 

Rechnungssystem angehört; so ist die Zahl, die eine Länge ausdrückt, 
Teil des "metrischen Systems". Die Zahl, die eine Tauschwertsumme 
liefert, gehört einem Rechnungssystem an, das wir Geldsystem nennen, 
sie ist also eine Geldzahl. Damit ist das Verhältnis bestimmt, in dem das 
Geld zum Kapital steht: es hat wie die in ihm ausgedrückte Tauschwert-
summe bloße Meßfunktion; es liefert eine Recheneinheit, die als Maßstab 
für Meßwerte zur Messung des Kapitals dient. Letzteres dagegen ist 
keine Rechnungsgröße10, sondern Gegenstand der Berechnung durch das 
Geld. Die Frage, was es ist, ist damit, daß es eine in Geld ausgedrückte 
Tauschwertsumme liefert, nicht beantwortet. 

b) Sie ist es um so weniger, als nach der Carell'schen Definition nicht 
alle Güter durch die Tauschwertsumme gemessen werden, der Gegen-
stand ihrer Messung vielmehr begrenzt ist: es sind nur die Güter, "die 
nicht konsumtiv verwendet werden", die "Kapitalgüter", in ihrer Zu-
sammenfassung zum "Realkapital" oder "Sachkapital"ll. 

Zu ihnen zählen somit der bewirtschaftete Boden, die Produktions-
stätten, die Produktionsmittel (Maschinen, Werkzeuge und Geräte), dar-

8 a.a.O., S. 238. 
9 a.a.O., S. 239. 
10 Als bloße "Rechnungsziffer" sieht die herrschende Rechtslehre den Kapi-

talanteil, folglich auch das Kapital an (Hueck, Alfred: Das Recht der offenen 
Handelsgesellschaft, 3. Aufl., Berlin 1964, S. 168). 

11 eareH, a.a.O., S. 239; Muhs, a.a.O., S. 291. 


